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Das Wochenende mit der SlZ 

Globaler Wellbewerb 

Chinas Macht 
Deutschlands Vorzeigeindustrien taumeln unter 

dem Angriff der Konkurrenz aus Fernost. 
Muss der Westen chinesischer werden? Seite 21 

portage: Kampf gegen 

~f~~~!:l~~~suger? Gewalt gegen Frauen nimmt zu 
::~~:J~~~!~df?;~~~

7
<>g:~ Die polizeilic_h registrierte ~ahl der Strafta~en gegen Frauen und Mädchen steigt weiter an. Die häusliche 

.»a,.,~---...i. _,_____, -i..i...-. u,. Gewalt ~!!J~n neu':0 Hoch_s!5tand~rre1ch_t_.~ von zehn pe!ikten werdenje\lQ.ch gar nicht ~ngezeigt. 

Die große 
Ungleichheit 

Die Kluft zwischen Arm 
und Reich wird weltweit 
größer. Es ist an der Zeit, 
dagegen zu arbeiten. 

Von Rainer Pörtner 

Es sind beeindruckende Zahlen: Die vier ver­
mögendsten Afrikaner besiaen zusammen 
rund fünfzig Milliarden Euro. Sie sind damit 
reicher als die Hälfte der insgesamt ;so Mil­
lionen Menschen auf ihrem Kontinent. ZWei 
dieser Milliardäre, Johann Rupert und Nicky 
Oppenheimer, kommen aus Südafrika, l!ines 
der Länder mit der höchsten Annutsrate. 

Südafrikas Präsident Cyril Ramapbosa 
will die große Ungleichheit, die extremen 
Unterschiede zwischen Arm und Reich, auf 
dem G_20-Gip~I besprechen.dessen Gastge­
ber er 1st. Es ware das erste ;\lal, dass sich die 
Staats- und Regierungschefs der großen In­
dustrie- und Schwellenfänder damit aus­
drüddich befassen. 

Arm versus Reich - das ist kein neues 
Thema. Aber es ist ein Problem, das sich ge­
rade lndenallenneistenGesellschaften rund 
um den Globus verschärft. Mit jedem neuen 
Tag \•:ächst das glob.lle Vennögen, aber die 
Proflteure sind höchst unfair verteilt. Jeden 
Tug ...,;rd die Ungleichheit größer. 

Eine Gruwe wn den Wlrtschaftsnobel­
preisträg11'r Joseph Stiglitz hat fiir den G20-
Gipf('J die aktuellen Erkenntnisse iusam­
nx>ngetragen- mit aufrüttelnden Befunden. 
So wrelnnahmti: im vergangenen Vierrel­
jahrhundl.'rt das reichste ein Prozent der 
,-,. ...... ,u. -·~· ,, 
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Bin Backstein• 
Juwellm 
historistischen, 
la11dhai1sartlgen 
Schwelurhausstil 
Im Stuttgarter 
Norden, 1896 
entworfen vom 
Architekturbüro 
Eise11/ohr& 
Weigfe. Der Blick 
ins renovierte 
Innere zeigt. 
Kassettentüren, 
Parkettundhohc 
Rä11me. 

Gründerzeit-Villa wird 
zum eleganten Refugium 
Eine Villa von 1896 erleidet einen Wasserschaden. Der aufwändige Umbau hat sich gelohnt. 
Das Haus im feinen Norden Stuttgarts ist ein lichtdurchfluteterWohlfühlort. Ein Besuch. 

Von Nicole Golombek 

L 
etttcns, an einem Starlat!gen­
nachmittag in Stuttgart, be­
schleicht einen ein unangeneh­
mes Gefühl, während man an 
einer Ampel aufGriln wartet und 

auf das Haus gegenüber schaut. Wie das 
rinnt und schüttet und einfach nicht aufhö­
ren will. Als hiitte jemand einen Wasser­
schlauch an die Hausw.md des BürogcOOu­
dö gehalten, zentimewdiclt wüz.t • die 
'W~d\el'UAdeemlang. 

So ungefähr muss eir. auch dieser Un­
gli.i<:uvi.lla \m feinen Stuttganer Norden er­
gangen sein,deren Scl\icksal dann doch eine 
gute Wendung genommen haL Die Familie 
•,,1ar ven:eist, im Bad trat ein Leck auf. Tage­
lang rann Wuser die Fassade hinab . .,Es hat 
Wochen gedauen, bis das Haus wieder ge­
trocknet war~, sagt der Hausherr Armand 
=A1""'1. 

Dann, fast ein Wunder - das kunstvoll 
verziene, 1896 vom Architektenbüro AJben 
Eisenlohr und carl Weigle entworfene Back­
steinhaus hielt stand, wiewohl viel Schaden 
entstanden war: _Da der Boden leicht schief 
war, lief das Wasser nur an der vorderen Fas­
sade entlang herunter.· Statt nur die schad­
haften Stellen zu repariercn,entschied slch 
der Bauherr, der als Wirtschaftsprüfer in 
Swttganarbeitet, für eine große Lösung und 
bat den Swngarter Architekten Hadi Tanda­
wardaja von SOMAAArchitektur & Innenar­
chitektur um ein Komept. 

1m lahr201S haue die Famille die im Stil 
des Hlnorismusgebaute Vllla mit zweifarbi­
ger Backsteinfassade, Holzelementen und 
Holzbalkönchen in einer stillen, mit vielen 
Bäumen gesäumten Straße [m Relenberg im 
Stuttgarter Norden übernommen, [ndervis-
1-vis noch einige weitere Crilnderzeltvi!len 
stehen. Hausherr Annand von Alberti weiß 
umdleVor7.ügedieserNachbarschaft:.lch 
mag diese Gegend hier, es gibt mit dem Eber-

Am1andvon Alberti (li.) und Archiltkl Hadi Tandowordaia in der Villa. 

Das,1euges10/1ere8ad mit frei stehe11der W111meu11dverg/aster Dusche. 

hard-Ludwig-Gymnasium eine gute Schule, 
esistruhigunddochistmanschneJI in der 
Innenstadt." 

DievonAlbertishattenzunächstbeim 
Einzug nur die Küche renoviert und Einbau­
möbel und Küchenlnsel mit eisbl;1uen Fron­
ten vom Schreiner eingebaut, die gut zur hel­
len Eckbank passt und die auch die alten, 
gro!Sen Bodenniesen aufu'<!nen. 

Bed~u;n~::tJ~t; ~~:1:~.iie~~~i:~~; ~e~ 

bauzeitgeprägt. Eine Grilndeneltvflla mft in 
hellen Farben gestrichenen,ß,80 Meter ho­
hen Räumen urld Stuckdecken, in der viefes 
erhaltenbliebundaufgearbeitetwurde,die 
altenMessing-Fensterolivenen..-a. 

Hadi Tandawardaja: .Wir haben die his­
torischen Holzfenster restauriert und auch 
die Kassetten-Toren erneuert, selbstver­
ständlich denkrnalgerecht. Wir wollten den 
Charme der Villa erhalten und dezent vorge­
hen, die Substanz war abgesehen vom Scha­
densehrgut.-

BeliebtsindAltbautenoftauchwegender 
durchdachten Grundrisse. Wände zu wrset­
zen erschien dem Architekten daher nicht 
sinnvoll. ~Eine Umnutzung ist jeder.zeit 
denkbar", sagt Tondawardaja. Im Oberge­
schoss finden sich mehrere ähnlich gro6e 
Räume, jettt sind es Kinderzimmer,es könn­
tenuberebenauchMusik•oderArbeitszim­
mer werden. Ganz fertig ist so ein Haus nie, 
überdieEncrgieversorgungmnrhtsichder 
Haushen Gedanken (1.unelt wird noch mit 
Gasgehelzt),.!chhoffeaurelnenFemwär• 
meanschluss." 

Dle Räume Im el'llten Stock wurden nur 
behutsam renoviert, ebenso die Gesell­
schaftsräume im Erdgeschoss, wenige, aus­
gesuchte Designmöbel finden sich Im Wohn­
und Ess1.immer. Blaue Akzente sorgen für 
klelne Wow-Erlebnlsse, Im dunkel gefliesten 
Gäste-WC oder auch mal lediglich als Farbe 
an einer Akzentwand In einem Sanltämium, 
waswiederumgutiuden~lolzarbelten,der 
weißen Annatur und dem schnörkellos1m 
Wurh1!schp.1sst. 

Neu verlegt wurde ElchenparkNt in den 
RliunwnundaufdenTreppenstufenmitdem 
weiß gestrkheMn Geliinder, deiente Ein­
baumöbel sorgen rur Stauraum. _Ich muss 
nlchtaltesemeuem•,sagtderArchltE'kt,.lch 
gehe gcmemlt Bestand um, viele derSanie­
nmgen der vergangenen /ahrtehnte haben 
wlrtn unser Gestaltungskonzept intl'grk·n. 

Vlel ve1timlert 1>wde hn Keller, da kam 
eln1msötzHchesZ!mmerhlnzu,elneSauna­
hellerBoden,venlkalelloJJ!amellcneinbau­
tcn•findetslchdon.UnduurhlmD.ichge­
schoss, wo der Wasserschaden um größten 
wur: hn Badezimmer untem1 Dach hat der 
ArchltcktdcnRnumkomplettu1ngestnl1et. 

sa;,1>:l~i:~~~!s~:~
1~:;1:1

t~; ~:h~~~: 
sehe, Do1>pelwaschbecken und frei stehen­
derBadewanueumerdenSchrägen:Selbst­
redend alles hervomige11dobgedlchte1. Die 
l:lssig und lkhtdurchflutete Backstelnvllla 
istjetztfllrdle!lächstenhundertdrelßlglah­
re~~ 1'.ooestens-gewappnet. 

Genuss-Sache 

„Tausend 
Trillionen Geld!" 

Wenn Elektrogeräte zum 
Grundnahrungsmittel werden, 
sterben Restaurants. Ja, oder? 

K
ürzlichgelesen:DiePreisefür 
Nahrungsmittel, Dienstleistungen 
und Miete sind gestiegen, dafür 

~rd Unterhaltungselektronik billiger. 
Sollen sie halt Fernsehgeräteessen, wenn 
sie sich keine Schokolade mehr leisten 
können. Schokolade, beispielsweise, isr 
im Verglei~h zum Vorfahresmonatum 
21,8 Prozent teurer geworden. Als ver­
kanntes Mathematik-Genie möchte ich 
einwerfen: und das,obwohl Schokolade 
in der Regel weit flacher und kleiner als 
herlcömmlicheFlachbild-TV·C,eräteisL 
Wirldich seltsam, aber langsam hinter­
frage ich nicht mehr. Ober das Restau­
rantsterben habe ich ebenfalls gelesen. 

Ein Siebenjähriger versuchte neuJich, 
mir bunte Steine zu verkaufen. Die sahen 
super aus, kosteten allerdings(rund) 
„tau.send Trillionen- dasStück,wder 
~häftstiichtige Verlcäufer. Ich; 
.Euro?". Er: _Geld!". Der Junge hat die 
Marktwirtschaft wohl eher verinnerlicht 
als das Schuhebinden und Kühlschrank:­
türschließen. Aber gelernt ist eben ge­
lernt, und Qualität hat ihren Preis. Der 
lungeglaubtanseinBusiness. 

Ich befürchte allerdings, dass viele 
Gastro-Entrepreneure ähnlich waghalsi­
ge Winschaftspläne mode\\ieren. Ganz 
doof gesagt: Wenn ich ein Geschäftsmo­
dell verfolge, in dem ein bunter Stein 
tausend 1"ril\ionen Geld kostet. dann 
~uss ich vorhersc~uen,ob ich eine 

zahJen.Skfl~,. 
nen". Das Problem i.stnatürlich,class 
Strom,Miete, unterbezahltes Personal 
und so weiter ständig teurer wt-rden. 
faentue/1 muss ich bald tausendunddrei 
nillionen Geld füreinendieserbunten 
Steine veranschlagen, um rentabel zu 
bleiben. Machen meine Kunden das mit? 

Ein super Geschäfumode!J erscheint 
mir derweil: Es gibt Supermärkte, die in 
ihren Apps Re-zepre anp,eisen, deren 
Zutaten man sich mit einem Klick in den 
Warenkorb legen und dann im Marlet 
abholen kann. Das ist a) praktisch und b} 
exzellent für alle, die der Meinung sind, 
dass sie eh selbst im Toprestaurant am 
Herd stehen sollten. 80 Millio:11en Bun­
deskanzler,80 Millionen Bundestraine­
rinnen und 80 Millionen Promi-Kbche. 
Deutschland kann alles - habe ich im 
Fernsehen gelesen. 

.Pap.,,wievieleNullenhateigentlich 
tausend nitlionen?", frQgtderSohn. 
.Keine AhnWlg", sage ich. ,.Aber da vorne 
hateinereinRestaurameröfTnet,indem 
unser regelmäßig{'s Abendessen 27, 90 
EuroproPortionkostl!tundsowenigauf 
dem Teller liegt,dass nicht m.il du satt 
wirst."Wir lachen. Eine Null haben wir 
schon mal gefunden. 

To1leWörter 

Es gibt fast vergessene Wörter, 
die zu schön sind fürs Archiv. 

Wir stellen sie vor. 

.,Pa Lernaster" 


